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Êàð³íè Êóëüìàíí

Îõîðîíÿºòüñÿ çàêîíîì ïðî àâòîðñüêå ïðàâî.
Æîäíà ÷àñòèíà äàíîãî âèäàííÿ íå ìîæå áóòè âèêîðèñòàíà ÷è â³äòâîðåíà

â áóäü-ÿêîìó âèãëÿä³ áåç äîçâîëó àâòîðà ïåðåêëàäó ÷è âèäàâöÿ.
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Im  alten  Hause

Im alten Hause; vor mir frei
seh ich ganz Prag in weiter Runde;
tief unten geht die Dämmerstunde
mit lautlos leisem Schritt vorbei.

Die Stadt verschwimmt wie hinter Glas.
Nur hoch, wie ein behelmter Hüne,
ragt klar vor mir die grünspangrüne
Turmkuppel von Sankt Nikolas.

Schon blinzelt da und dort ein Licht
fern auf im schwülen Stadtgebrause. —

Mir ist, daß in dem alten Hause
jetzt eine Stimme «Amen» spricht.

Undatiert
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Ó ñòàðîìó äîì³

ß â ñò³íàõ äîìó ñàì-îäèí;
íàä Ïðàãîþ ÷èìðàç ãóñò³øà
ãîäèíà ïðèñìåðêó, ³ òèøà
òàºìíî çâîäèòüñÿ ç ãëèáèí.

Òüìÿí³º ì³ñòî, ìîâ ï³ä ñêëîì,
àëå âãîð³ � ñìàðàãä ïàëàº �
çåëåíà âåæà Ìèêîëàÿ,
íåíà÷å âåëåòíÿ øîëîì.

Âæå òóò ³ òàì � ðàçêè ïëîì³íü
â ì³ñüêîìó òëóìèù³ äóøíîìó.
Ìåí³ çäàëîñÿ, â ñò³íàõ äîìó
õòîñü òèõî ïðîêàçàâ: «Àì³íü».

Íå äàòîâàíèé



Aus den frühen Gedichtbänden34

Volksweise

Mich rührt so sehr
böhmischen Volkes Weise,
schleicht sie ins Herz sich leise,
macht sie es schwer.

Wenn ein Kind sacht
singt beim Kartoffeljäten,
klingt dir sein Lied im späten
Traum noch der Nacht.

Magst du auch sein
weit über Land gefahren,
fällt es dir doch nach Jahren
stets wieder ein.

Prag,

Spätherbst 1895
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Íàðîäíà  ï³ñíÿ

Ïîâíÿòü ìåíå
÷åñüê³ ï³ñí³ õâèëþâàííÿì,
ïëèíó÷è ç òèõèì çâó÷àííÿì
â ñåðöå ñóìíå.

Õëîïåöü çàâ³â
ñï³â íà êàðòîïëÿí³é ãðÿäö³, �
äîâãî â òâî¿é áóäå çãàäö³
æèòè öåé ñï³â.

Ìîæåø ï³òè
çâ³äñè â äàëåê³ êðà¿íè,
âñå æ îòîé ñï³â òèõîïëèííèé
÷óòèìåø òè.

Ïðàãà,
ïiçíÿ îñiíü 1895
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Schlusstück

Der Tod ist groß.
Wir sind die Seinen
lachenden Munds.
Wenn wir uns mitten im Leben meinen,
wagt er zu weinen
mitten in uns.

Undatiert: 1900/1901
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Ê³íö³âêà

Ñìåðòü º âåëèêà.
Â íå¿ â ïîëîí³
ìè ³ íàø ñì³õ.
Â ÷àñ, ÿê æèâåìî, çäàºòüñÿ íàì � âïîâí³,
ñìåðòü ïëà÷åì ïîâíèòü
íàñ æå ñàìèõ.

Íå äàòîâàíèé: 1900/1901
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Früher Apollo

Karl und Elizabeth von der Heydt
in Freundschaft

Wie manches Mal durch das noch unbelaubte
Gezweig ein Morgen durchsieht, der schon ganz
im Frühling ist: so ist in seinem Haupte
nichts, was verhindern könnte, dass der Glanz

aller Gedichte uns fast tödlich träfe;
denn noch kein Schatten ist in seinem Schaun,
zu kühl für Lorbeer sind noch seine Schläfe,
und später erst wird aus den Augenbraun

hochstämmig sich der Rosengarten heben,
aus welchem Blätter, einzeln, ausgelöst
hintreiben werden auf des Mundes Beben,

der jetzt noch still ist, niegebraucht und blinkend
und nur mit seinem Lächeln etwas trinkend,
als würde ihm sein Singen eingeflößt.

Paris,

11. Juli 1906
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Ðàííié Àïîëëîí

Êàðëîâi é Åëiçàáåò ôîí äåð Ãåéäò
ïî-äðóæíüîìó

ßê ³íêîëè ÷åðåç áåçëèñòå ã³ëëÿ
âðàíö³ çîð³ ïðîñâ³÷óºòüñÿ ÷àð
âåñíè: îñü òàê áåç æîäíîãî çóñèëëÿ
ïðîõîäèòü ñÿºâî � êð³çü éîãî òâàð �

â³ðø³â, ÿê³ íà ñìåðòü ðàçèòè ãîäí³,
áî ùå íå âïàëà ò³íü íà éîãî ç³ð,
ùå éîãî ñêðîí³ äëÿ â³íöÿ õîëîäí³,
ç-ï³ä éîãî áð³â â³òðàì íàïåðåê³ð

çðîñòå ùå ñàä � òðîÿíäè ãîæ³, �
âæå ïåëþñòêàìè ïåðøèìè çàöâ³â,
òîðêàþ÷èñü äî éîãî ðîòà äðîæ³,

íåðóøíîãî, ïðîòå ñÿéíîãî íèí³,
â³í óñì³øêîþ ïèâ ïî êðàïåëèí³, �
íåíà÷å ñï³â ó íüîìó ñòðóìåí³â.

Ïàðèæ,
11 ëèïíÿ 1906
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Liebes-Lied

Wie soll ich meine Seele halten, dass
sie nicht an deine rührt? Wie soll ich sie
hinheben über dich zu andern Dingen?
Ach gerne möcht ich sie bei irgendwas
Verlorenem im Dunkel unterbringen
an einer fremden, stillen Stelle, die
nicht weiterschwingt, wenn deine Tiefen schwingen.
Doch alles, was uns anrührt, dich und mich,
nimmt uns zusammen wie ein Bogenstrich,
der aus zwei Saiten eine Stimme zieht.
Auf welches Instrument sind wir gespannt?
Und welcher Geiger hat uns in der Hand?
O süßes Lied.

Capri,

Mitte März 1906
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Ï³ñíÿ  ëþáîâi

ßê çäåðæàòè ìîþ îñü äóøó, ùîá
òâîº¿ íå çàéìàëà? ßê ìåí³
¿¿ íàä òåáå â ³íøèé êðóã ³çíÿòè?
Îõ, ãàðíî òàê ó ñóò³í³ áóëî á
ïðè ÷îìóñü ¿é çàãóáëåí³ì âèòàòè �

â ì³ñöåâèí³ ÷óæ³é ³ çàòèøí³′é,
ùî â äàëü íå çëèíå, ÿê ïî÷íå çä³éìàòèñü
òâîÿ ãëèá³íü. Òà âñå, ùî íàñ òîðêà,
íàñ ðàçîì çâîäèòü, íà÷å òÿã ñìè÷êà,
ùî ç äâîõ îñü ñòðóí ºäèíèé ãîëîñ òÿãíå.
Ðîçï�ÿò³ æ ìè íà ÷îìó � ñòðóíè ö³?
ßêèé ìóçèêà äåðæèòü íàñ â ðóö³?
Î ï³ñíå ï�ÿíà.

Êàïði,
ñåðåäèíà áåðåçíÿ 1906
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Östliches Taglied

Ist dieses Bette nicht wie eine Küste,
ein Küstenstreifen nur, darauf wir liegen?
Nichts ist gewiss als deine hohen Brüste,
die mein Gefühl in Schwindeln überstiegen.

Denn diese Nacht, in der so vieles schrie,
in der sich Tiere rufen und zerreißen,
ist sie uns nicht entsetzlich fremd? Und wie:
was draußen langsam anhebt, Tag geheißen,
ist das uns denn verständlicher als sie?

Man müßte so sich ineinanderlegen
wie Blütenblätter um die Staubgefäße:
so sehr ist überall das Ungemäße
und häuft sich an und stürzt sich uns entgegen.

Doch während wir uns aneinander drücken,
um nicht zu sehen, wie es ringsum naht,
kann es aus dir, kann es aus mir sich zücken:
denn unsre Seelen leben von Verrat.

Paris,

Mai/Juni 1906
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Ñõ³äíà äåííà ï³ñíÿ

Íà ö³é ïîñòåë³ ëåæèìî ç òîáîþ,
íåìîâ íàä ìîðåì, â³ääàë³ê ëþäåé.
Òóò âñå íåçíàíå, êð³ì òâî¿õ ãðóäåé,
ùî ïàìîðî÷àòü ïî÷óòòÿ æàãîþ.

Õ³áà öÿ í³÷, â ÿê³é ëóíàº êëè÷
³ çâ³ð ç³ çâ³ðîì, çàðåâ³âøè, á�ºòüñÿ,
íàì íå ÷óæà ñòðàøåííî? Äèâíà ð³÷:
õ³áà é îòå, ùî éäå, ùî äíåì íàçâåòüñÿ,
íàì áëèæ÷å é çðîçóì³ë³øå çà í³÷?

Ñàì³ äî ñåáå ìóñèìî òóëèòèñü,
ìîâ ïåëþñòêè íàâêîëî ïèëþêà, �

÷åêàº ò³ëüêè ìèò³, ùîá çâàëèòèñü
íà íàñ ³ íåëàä, ³ á³äà òÿæêà.

Êîëè â îá³éìàõ ñòèñíåìîñü øàëåíî,
çà òèì, ùî íàáëèæàºòüñÿ, íå ñòåæ, �

âîíî ïðîðâàòèñü ìîæå ç òåáå é ç ìåíå,
áî çðàäó ñêðèòî â íàøèõ äóøàõ òåæ.

Ïàðèæ,
òðàâåíü-÷åðâåíü 1906




